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Fachkonzept Ordnung und kommunale Sicherheitsinfrastruktur 
Die Gewährleistung von Sicherheit, Ordnung und Sauberkeit hat grundlegende Bedeutung für das 
Wohlbefinden der Leipzigerinnen und Leipziger und beeinflusst den sozialen Zusammenhalt. Die Ge-
wissheit, sich in der Nachbarschaft oder in der Innenstadt im öffentlichen Raum sicher und komfortabel 
bewegen zu können, prägt die Lebensqualität und die Identifikation mit der eigenen Stadt. Eine sichere 
und saubere Stadt für Bevölkerung, Wirtschaft und Gäste der Stadt Leipzig ist somit eine herausfor-
dernde Daueraufgabe für die Stadt Leipzig, aber auch für die Leipziger Bürgerschaft, die aktiv daran 
mitwirken und einbezogen werden muss. Das Fachkonzept setzt sich mit ausgewählten Schwerpunkten 
der Öffentlichen Sicherheit, der Sauberkeit im öffentlichen Raum und der Stärkung des sozialen Zu-
sammenhalts auseinander.  
Die Fragen von Ordnung und Sicherheit bewegen die Leipziger Bürgerschaft in ihrem Alltag. Aus 22 
Themenfeldern wurden in der Kommunalen Bürgerumfrage von fast der Hälfte der Befragten „Kriminali-
tät und Sicherheit“, insbesondere bei Eigentumsdelikten, als größtes Problem der Stadt benannt. Han-
del und Konsum mit Betäubungsmitteln liegen in Leipzig auf einem hohen Niveau. Die Verlagerung in 
den öffentlichen Raum und damit verbundene Entwicklungen stellen alle Säulen der Suchthilfe vor 
neue Herausforderungen. Im Hilfesystem sind bedarfsgerechte Angebote der Prävention und Suchthilfe 
sowie sozialräumliche Handlungsansätze vorhanden, stehen aber durch die Steigerung der Fallzahlen 
vor weiteren Herausforderungen. 
Das tägliche Aufkommen an Abfall im öffentlichen Raum und in den Grünanlagen sowie illegalen Graffi-
tis im Stadtgebiet sind sehr hoch. Bei illegalem Abfall ist leider eine deutlich wachsende Tendenz fest-
zustellen. Das flächendeckende, flexible System der Stadtreinigung ermöglicht die kurzfristige Beseiti-
gung illegaler Abfallablagerungen. Der langjährige Einsatz zusätzlicher geförderter Sauberkeitsmaß-
nahmen mit unterschiedlicher Finanzierung hat entscheidend zu einer Verbesserung der öffentlichen 
Ordnung und Sauberkeit beigetragen. Es besteht nun die Herausforderung, bei steigendem Abfallauf-
kommen die Finanzierung für zusätzliche Reinigungskapazitäten zu gewährleisten. Die Stadt Leipzig 
hält ein breit gefächertes Angebot an Präventionsmaßnahmen und -informationsangeboten zur Ge-
währleistung von Ordnung und Sicherheit vor, jedoch besteht noch Handlungsbedarf in den Bereichen 
Sauberkeit und Brandschutz sowie in der Einbeziehung der Wirtschaft als stabilen Kooperationspartner.  
Die Ziele in diesem Fachkonzept werden in starkem Maße durch die mit der wachsenden Stadt ver-
bundenen Herausforderungen beeinflusst, die sich aus der steigenden Einwohnerzahl, der sich verdich-
tenden Stadt und der Nutzungsintensität des öffentlichen Raumes ergeben: 
• Die Sicherheit und Ordnung im öffentlichen Raum wird verbessert und das Sicherheitsempfinden 

gestärkt 
• Die Aufenthaltsqualität und Sauberkeit im öffentlichen Raum wird verbessert 
• Die Leistungsfähigkeit der Gefahrenabwehr und Gefahrenvorbeugung wird erhalten 
• Das Verantwortungsbewusstsein und das Engagement für das persönliche Umfeld werden gestärkt 
Eine flächendeckende, ortsteilbezogene Betrachtung ist für die meisten Themenfelder des Fachkon-
zeptes aufgrund fehlender Datengrundlagen nicht möglich. Weiterhin können anhand der verfügbaren 
Daten, z. B. der Fallzahlen für Straftaten, in vielen Fällen keine unmittelbaren Rückschlüsse auf den 
jeweiligen Ortsteil gezogen werden. Eine darauf basierende Darstellung von Schwerpunkträumen birgt 
die Gefahr der Fehlinterpretation und Stigmatisierung von Ortsteilen. Deshalb werden im Fachkonzept 
keine Schwerpunkträume dargestellt. 
Bei der Umsetzung des Fachkonzepts sollen alle Teile der Stadtgesellschaft in die Lösung der anste-
henden Herausforderungen eingebunden werden. Vor allem geht es um Verbesserung der breiten Ko-
operation und Vernetzung zwischen Stadtverwaltung und Sicherheitspartnern. Dazu wird eine verlässli-
che Finanzierung von Präventionsmaßnahmen und stärkeres Wertschätzen des Ehrenamtes ange-
strebt. 
Es soll das Potenzial zusätzlicher Fördermaßnahmen und -projekten optimal genutzt werden. Ord-
nungs- und Sicherheitsaspekte sollen zukünftig frühzeitiger in der Stadt- und Infrastrukturplanung be-
rücksichtigt werden.  
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FACHKONZEPT ORDNUNG UND KOMMUNALE SICHERHEITS-
INFRASTRUKTUR 

1.  EINLEITUNG 

Die Gewährleistung von Sicherheit, Ordnung und Sauberkeit hat eine grundlegende Bedeutung für das 
Wohlbefinden der Leipzigerinnen und Leipziger und übt einen wesentlichen Einfluss auf das gesell-
schaftliche Zusammenleben aus. Das verdeutlichen u. a. die Ergebnisse der Kommunalen Bürgerum-
fragen, in der Kriminalität und Sicherheit als das größte derzeitige Problem in Leipzig angesehen wer-
den. Das subjektive Sicherheitsgefühl der Bürger/-innen wie auch die objektive Sicherheitslage sind 
wichtige Indikatoren der Lebens- und auch Standortqualität einer Kommune. Der Status Quo von Si-
cherheit, Ordnung und Sauberkeit beeinflusst damit auch das Erreichen kommunalpolitischer Zielstel-
lungen. Eine sichere und saubere Stadt für die Bevölkerung, die Wirtschaft und die Gäste der Stadt 
Leipzig ist somit eine herausfordernde Daueraufgabe für die Stadt Leipzig, aber auch für die Leipziger 
Bürgerschaft, die aktiv daran mitwirken und einbezogen werden muss. Die Initiierung und Unterstüt-
zung von zielgruppenorientierten und qualitätsvollen Präventionsprojekten ist somit ein wichtiges Hand-
lungsfeld und eine kluge Investition in die Zukunft.  
Durch das starke Wachstum Leipzigs entstehen neue Nutzungsintensitäten und Interessenskonflikte 
insbesondere im öffentlichen Raum, die neue Anforderungen stellen, um die Ordnung und Sauberkeit 
aufrecht zu erhalten oder zu verbessern. Aber auch Brand- und Katastrophenschutz sowie Rettungs-
dienst stehen durch steigende Einsatzzahlen im Rettungsdienst oder erhöhten Abstimmungsbedarf in 
Bau- und Veranstaltungsgenehmigungsverfahren vor neuen Herausforderungen.  
Mit diesem Fachkonzept sollen Möglichkeiten zur Stärkung der Stadtverwaltung in Bezug auf die Ver-
besserung des Sicherheitsempfindens der Bürger, Maßnahmen zur Gefahrenabwehr sowie Realisie-
rung und Optimierung der Reinigungskapazitäten aufgezeigt werden. Gleichzeitig sollen Strategien zur 
Abfallvermeidung und zur Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements entwickelt werden.  
Das Fachkonzept setzt sich mit folgenden Schwerpunkten auseinander:  

• Öffentliche Sicherheit: Eigentumskriminalität, Drogenkriminalität, Brand-
schutz/Rettungsdienst/Katastrophenschutz, Schwerpunktaufgaben des Außendienstes  

• Sauberkeit im öffentlichen Raum: illegale Graffiti, illegale Abfallablagerungen, Papierkorb-
konzept, Baumscheiben, Grünflächen 

• Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhalts: Kommunale Präventionsarbeit in Leipzig, 
Bürgerbeteiligung und Bürgerschaftliches Engagement, Brandschutzaufklärung und Erste Hilfe, 
Selbsthilfefähigkeit in Krisensituationen 
 

Verwendete  
Grundlagen 

• Sauberkeitskonzept der Stadt Leipzig 2009 
• Papierkorbkonzept der Stadt Leipzig 2015 
• Stadtratsbeschluss 2002 zur Bekämpfung illegaler Graffiti in der Stadt 

Leipzig 
• Brandschutzbedarfsplan (2001, 2004 und 2010), Rettungsdienstbereichs-

plan der Stadt Leipzig 01.01.2012  
• Konzept der Leipziger Sucht- und Drogenpolitik 2014-2019, Drogen-

politische Leitlinien der Stadt Leipzig 
• Leitlinien zur Zusammenarbeit der Stadt Leipzig, der Polizeidirektion 

Leipzig und der Landesdirektion Leipzig 2009 

Arbeitsstruktur  Arbeitsgruppe aus Ordnungsamt, Amt für Stadtgrün und Gewässer, Amt 
für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung, Amt für Jugend, Fami-
lie und Bildung, Stadtplanungsamt, Gesundheitsamt (Suchtbeauftragte), 
Polizeidirektion Leipzig, Eigenbetrieb Stadtreinigung, Geschäftsstelle des 
kommunalen Präventionsrates, Branddirektion  
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2.  AUSGANGSLAGE 

2.1 Aktuelle Situation und Entwicklungen 

2.1.1 Öffentliche Sicherheit und Sicherheitsempfinden 

Kriminalitätsfurcht ist ein komplexes Phänomen, das durch viele Faktoren beeinflusst wird. Dabei kor-
respondiert das Sicherheitsempfinden der Menschen in der Regel nicht mit der objektiv ermittelten Kri-
minalitätsrate. Die Sicherheitsumfrage der Stadt Leipzig (2011) identifizierte Faktoren, die das Sicher-
heitsgefühl beeinflussen. So nimmt vor allem mit steigendem Alter und einem geringeren formalen Bil-
dungsabschluss die Sorge vor einer Zunahme von Kriminalität zu. Besonders signifikant ist aber der 
Einfluss der Mediennutzung: je häufiger Berichte über Kriminalität verfolgt werden, desto mehr Sorgen 
machen sich die Menschen um eine steigende Kriminalität. 2011 machten sich fast zwei Drittel der 
Menschen in Leipzig starke oder sehr starke Sorgen vor einem Anstieg der Kriminalität. 
2015 haben 49 % der Leipzigerinnen und Leipziger in der Kommunalen Bürgerumfrage "Kriminalität, 
Sicherheit" als das größte Problem der Stadt aus 22 Themenfeldern benannt. Das ist ein deutlicher 
Anstieg gegenüber 2010 um 20 Prozentpunkte. Während diese Einschätzung quer durch alle Alters-
gruppen verläuft, wird der zweite für das Fachkonzept relevante Themenbereich „Sauberkeit auf Stra-
ßen und Plätzen“ auf Rang 8 eingeordnet und insbesondere von den älteren Mitbürgerinnen und Mit-
bürgern problematischer gesehen. 

Straftaten/Kriminalitätsrate 
Die Zahl der Straftaten pro 1.000 Einwohner lag 2015 in Leipzig bei rund 135. Damit liegt Leipzig im 
bundesweiten Vergleich der 39 Städte ab 200.000 Einwohnern auf Platz 111. Während die Häufigkeits-
zahl (HZ) im 10-Jahres-Vergleich nur leicht anstieg, wuchs die absolute Zahl der Straftaten um ca. 
13%. 

 2005 2010 2011 2012 2013 2014 20152 

Straftaten insg. 64.187 60.534 64.386 68.701 70.174 78.726 72.694 

Häufigkeitszahl 
insg. 132 120 127 133 135 149 135 

 
Den mit Abstand höchsten Anteil an der Kriminalität nehmen die Eigentumsdelikte mit rund 50 % ein. 
Im Bereich der Straßenkriminalität3, die Delikte im öffentlichen Raum erfasst, haben sich bei besonders 
schwerem Diebstahl an/aus KFZ und dem Fahrraddiebstahl die Häufigkeitszahlen seit drei Jahren auf 
hohem Niveau verfestigt (1.099 bzw. 1.258). Für den Bereich der Wohnungseinbrüche ergibt sich zwar 
im 10-Jahres-Vergleich eine sehr deutliche Erhöhung der Straftaten pro 100.000 Einwohner (109 auf 
238), aber in den letzten Jahren kein weiterer Anstieg. 
Innerhalb Leipzigs fällt auf, dass vor allem in denjenigen Ortsteilen eine hohe Zahl von Straftaten pro 
100.000 Einwohnern zu verzeichnen ist, in denen sich größere Einrichtungen und Infrastrukturen, wie 
Bahnhof, Kaufhäuser, Märkte und Veranstaltungsorte konzentrieren. 

Rauschgiftkriminalität 
Für 2015 sind in Leipzig 1.432 Rauschgiftdelikte (HZ 2015: 264) zu verzeichnen. Im bundesweiten Ver-
gleich von Großstädten über 200.000 Einwohner ist Leipzig gering belastet. Im landesweiten Vergleich 
erscheint Leipzig weniger stark belastet als Chemnitz (HZ 2015: 385) und Dresden (HZ 2015: 373). 
Allerdings handelt es sich bei der Rauschgiftkriminalität um Kontrollkriminalität. So legt die Anzahl der 
Rauschgiftdelikte, die im Rahmen von Kontrollen getroffenen Feststellungen und die regelmäßig hohe 
                                                   
1 Polizeiliche Kriminalstatistik 2015 Bundesrepublik Deutschland 
2 2015 konnten die eigegangenen Strafanzeigen nicht in vollem Umfang abgearbeitet, daher in der PKS noch nicht berücksichtigt werden. 
3 Der Begriff Straßenkriminalität ist ein Summenschlüssel, dessen Deliktsunterschlüssel teilweise erheblich differieren, und er deshalb für die 

Betrachtung der Stadtentwicklung ungeeignet erscheint. Zur vollständigen  Zusammensetzung vgl. Polizeiliche Kriminalstatistik 2009 Bun-
desrepublik Deutschland, S. 19, 20. 
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Sicherstellungsmengen von Betäubungsmitteln dagegen nahe, dass sich der Handel und Konsum in 
Leipzig auf einem hohen Niveau bewegt. Dies indizieren auch die eher hohen Fallzahlen in den De-
liktsbereichen, die zumindest teilweise der indirekten Beschaffungskriminalität zuzuordnen sind (z. B. 
Wohnungseinbrüche). 
In den letzten Jahren vollzog sich innerhalb der Substanzen und Konsumformen ein Wandel. Die Zahl 
der Konsument/-innen von Heroin ist rückläufig, bei Methamphetamin dagegen zunehmend. Dies spie-
gelt sich sowohl in den Statistiken der Suchthilfe als auch denen der Polizeidirektion wider. Neben 
Crystal drängen zunehmend Designerdrogen, wie künstliche Cannabinoide, auf den Markt. Darüber 
hinaus etablieren sich neue Vertriebswege und das Internet stellt sich in zunehmendem Maße als Ver-
teilplattform für Betäubungsmittel dar.  
Diese Entwicklungen stellen alle Säulen der Suchthilfe vor neue Herausforderungen. 

Brandschutz/Rettungsdienst/Katastrophenschutz 
Die Branddirektion deckt die Aufgabengebiete abwehrender Brandschutz und technische Hilfe, vorbeu-
gender Brandschutz, Träger des Rettungsdienstes und Katastrophenschutz ab. Zudem wirkt die 
Branddirektion als Leistungserbringer im Rettungsdienst mit und betreibt die Leitstelle für das Stadt-
gebiet sowie die angrenzenden Landkreise. 
Der abwehrende Brandschutz wird durch die Berufsfeuerwehr und die Freiwillige Feuerwehr gemein-
sam sichergestellt. Unter Berücksichtigung der Personalverfügbarkeit und der Ausrückezeit ist die 
Wirksamkeit der Freiwilligen Feuerwehr in sehr hohem Maße abhängig vom ehrenamtlichen Engage-
ment, aber auch von objektiven Bedingungen, wie etwa dem arbeitsmarktpolitischen Strukturwandel. 
 
Standorte der Freiwilligen und Berufsfeuerwehr (Einsatzbereichsplan) 

Die Gesamtanzahl der Einsätze im Bereich Brandbekämpfung und Technische Hilfeleistung lag in den 
letzten fünf Jahren im Durchschnitt bei rund 6.150 Einsätzen pro Jahr, mit leicht steigender Tendenz. 
Dabei entfielen rund 65 % aller Einsätze auf die Einsatzart Technische Hilfeleistungen und 35 % auf die 
Einsatzart Brandbekämpfung. 
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Rettungsdienst 
Die Aufgabe des Rettungsdienstes besteht in der Sicherstellung einer bedarfsgerechten Versorgung 
der Bevölkerung mit Leistungen der Notfallrettung und des Krankentransports. Dazu hat die Stadt 
Leipzig als Träger des bodengebundenen Rettungsdienstes den Bereichsplan für den Rettungsdienst 
aufgestellt.  
Der Rettungsdienstbereich der Stadt Leipzig ist in Einsatzbereiche gegliedert, in denen Notfallrettung 
und Krankentransport von den Rettungswachen aus durchgeführt werden. Die Rettungsmittel (Einsatz-
fahrzeuge) sind innerhalb ihrer Einsatzbereiche teilweise in Außenstellen stationiert. Die Ausdehnung 
der Einsatzbereiche und die Anzahl der Einsatzmittel für die Notfallrettung sind planerisch darauf aus-
gerichtet, die Notfalleinsätze an der Straße innerhalb von 10 Minuten nach dem Ausrücken zu errei-
chen. Die Berufsfeuerwehr verfügt über einen eigenen Einsatzbereich.  

Schwerpunktaufgaben des Außendienstes (Stadtordnungsdienst) 
Der Stadtordnungsdienst (gemeindlicher Vollzugsdienst) erfüllt eine Reihe von hoheitlichen Aufgaben 
(weisungsfreie Pflichtaufgaben) auf der Grundlage der gesetzlichen Vorschriften des Sächsischen Poli-
zeigesetzes und der dazu ergangenen Verordnungen.  
Zu den Einsatzschwerpunkten und Zuständigkeiten gehören u.a. die Feststellung und Ahndung von 
Verstößen gegen städtische Satzungen und Rechtsverordnungen, Ermittlungsaufträge anderer Fach-
behörden, Zeugendienste gem. § 106 StPO (Strafprozessordnung), Bearbeitung von Bürgerbeschwer-
den/-hinweisen, Maßnahmen zur Gefahrenabwehr, Unterstützung beim Vollzug verkehrsrechtlicher 
Anordnungen (Groß-und Sportveranstaltungen, Versammlungen), Maßnahmen zur Amtshilfe und Prä-
ventivstreifen.  
Unter Berücksichtigung der personellen Ausstattung des Stadtordnungsdienstes ist eine flächende-
ckende zweischichtige Besetzung der Streifenbezirke nicht möglich. Dies kann ausschließlich im Stadt-
zentrum und dem unmittelbaren Umfeld weitestgehend gewährleistet werden. Der Anteil der tatsächli-
chen Außendienstzeit liegt derzeit bei ca. 57 % an der Gesamtarbeitszeit. Im Jahr 2015 wurden insge-
samt 30.435 Ermittlungsverfahren geführt und 1.351 Ordnungswidrigkeiten angezeigt.  

2.1.2 Sauberkeit im öffentlichen Raum 

Illegale Graffiti 
Leipzig ist nach wie vor die am meisten mit illegalem Graffiti belastete Stadt des Freistaates Sachsen. 
Im Rahmen einer 2015 erfolgten Bestandsaufnahme („BürgerdienstLE“-Kommunaler Eigenbetrieb 
Leipzig/Engelsdorf-KEE) wurde eine Belastung mit illegalem Graffiti im gesamten Stadtgebiet auf ca. 
80.000 m² festgestellt. Gegenwärtig wird diese Erfassung aktualisiert und 2017 abgeschlossen.  
Die Stadt Leipzig unternimmt seit Jahren große Anstrengungen, eigene Liegenschaften und Gebäude 
von illegalem Graffiti zu reinigen. Dafür stehen jährlich finanzielle Mittel in Höhe von 330.600 EUR zur 
Verfügung. Neben der Einzelbeauftragung von Fachfirmen auf der Grundlage des neuen Rahmenzeit-
vertrages (2015) werden ausgewählte bauliche Anlagen (vorrangig Brücken und Schallschutzwände) 
auf der Grundlage von Graffiti-Vollserviceverträgen sauber gehalten. Ergänzt werden diese Aktivitäten 
durch Einsatz von geförderten Arbeitskräften in der Förderform – FAV (Förderung von Arbeits-
verhältnissen). Durch diese werden vordergründig Kleinstflächen wie Schaltkästen und Verkehrs-
zeichen (ruhender Verkehr) manuell gereinigt.  
Für die kreisfreie Stadt Leipzig wurden 2.512 Fälle von Sachbeschädigungen durch Graffiti erfasst. 
Diese bleiben weiterhin Schwerpunkt innerhalb der Deliktgruppe. Die Aufklärungsquote für 2015 lag bei 
21,0 % und konnte im Vergleich zum Vorjahr um 5,0 % erhöht werden.  
Nach Einschätzung der Polizeidirektion Leipzig bilden derzeit die Ortsteile  Plagwitz, Südvorstadt, 
Connewitz und Zentrum-Süd Tatort-Schwerpunkte. Als neue örtliche Schwerpunkte bilden sich zuneh-
mend Großzschocher, Lößnig und Eutritzsch heraus. 

Illegale Abfallablagerungen 
Trotz eines dichten Netzes von legalen Entsorgungsmöglichkeiten und Entsorgungssystemen (Abfall-
behälter auf den Grundstücken, Wertstoffhöhe, Bauhöfe und zertifizierter Entsorgungsfirmen) werden 
Abfälle aller Art in Größenordnungen im öffentlichen Raum illegal entsorgt. Diese Menge illegaler Ab-
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fallablagerungen im Stadtgebiet ist sehr hoch und mit der wachsenden Einwohnerzahl stetig angestie-
gen. Insbesondere in den städtischen Grünanlagen kommt es infolge einer intensiveren Nutzung durch 
die Bevölkerung zu einer starken Abfallbelastung. 
So hat sich insgesamt das Abfallaufkommen in 
Höhe von ca. 1.200 Tonnen (2016) in den letzten 
fünf Jahren um ein Drittel erhöht. Diese Ablage-
rungen reichen von Einwegverpackungen und 
Unterwegsabfällen bis hin zu Altreifen, Bau-
schutt, Gewerbeabfällen und sogar Schadstoffen. 
Unberücksichtigt hierbei ist der Teil der Abfallbe-
lastung im öffentlichen Raum, der noch nicht 
eingesammelt und einer Entsorgung zugeführt 
worden ist 
Verbunden mit diesem Anstieg ist eine Erhöhung 
der Kosten für die Beräumung und Entsorgung 
illegaler Abfallablagerungen, da diese nicht auf 
die Verursacher umgelegt werden können. Zur 
Zeit belaufen sich die Kosten dafür auf ca. 500.000 EUR/ Jahr, Tendenz steigend. 
Die Verursacher illegaler Abfallablagerungen werden – trotz intensiver Bemühungen der Ordnungsbe-
hörden - nur in wenigen Fällen ermittelt und gerichtsverwertbare Beweise sichergestellt. Das Ord-
nungsamt und der Eigenbetrieb Stadtreinigung haben deshalb ihre Zusammenarbeit optimiert. Sie kön-
nen so die illegalen Ablagerungen auf städtischen Flächen schneller beseitigen und den Ermittlungs-
aufwand des Außendienstes auf ein Minimum reduzieren. 

Grünanlagen 
In der Stadt Leipzig gibt es derzeit 927 städtische Grünanlagen mit einem Flächenumfang von insge-
samt 887 ha. Davon werden 82 % bzw. 761 Grünflächen mit einem Flächenumfang von 796 ha vom 
Eigenbetrieb Stadtreinigung bewirtschaftet. Weitere 166 städtische Grünanlagen mit einem Flächenum-
fang von 91 ha werden von den städtischen Bauhöfen unterhalten. 
Aufgrund der teils starken Etatkürzungen und Haushaltskonsolidierungsmaßnahmen fehlen seit Jahren 
der haushaltfinanzierten städtischen Grünpflege die personellen und finanziellen Kapazitäten, um in 
erforderlichem Maße den in den Grünanlagen anfallenden illegalen Abfall zeitnah zu beräumen. Der 
Einsatz zusätzlicher geförderter Sauberkeitsmaßnahmen und die Aufstellung zusätzlicher Abfallbehäl-
ter (saisonal) in besonders stark frequentierten Park- und Grünanlagen können diese Defizite nur teil-
weise kompensieren.  

Papierkorbkonzept 
Im Stadtgebiet Leipzig gibt es derzeit ca. 3.200 Papierkörbe, die durch die Stadtreinigung bewirtschaf-
tet und geleert werden. Mit dem Papierkorbkonzept von 2015 soll eine stetige oder zeitweise Papier-
korbüberfüllung durch eine bessere Netzbetreuung abgestellt werden. Hierfür wurden 2016 zusätzliche 
Papierkorb-Sammelfahrzeuge und neue Mitarbeiter eingestellt, um den Entleerungstakt zu verdichten 
und somit Überfüllungen und Umfeldverschmutzungen zu mindern. Die Digitalisierung der Papier-
korbstandorte, Voraussetzung für den Einsatz neuer Tourenplanungssoftware, ist weitgehend abge-
schlossen. Die gemäß Papierkorbkonzept geforderte Übernahme der Papierkörbe ins Anlagevermögen 
des Eigenbetriebes Stadtreinigung soll zeitnah abgeschlossen werden. 

Hundekot 
Die Thematik Hundekot wird sehr stark durch die subjektive Unzufriedenheit über den Reinigungszu-
stand von Gehwegen geprägt. In den Diskussionen darüber werden oft die Themengebiete Reinigung, 
Hundekot, Hundetoiletten, Hundewiesen, Papierkörbe und Verantwortung vermischt. Die Reinigung der 
Gehwege wird in Leipzig durch die Stadtreinigung Leipzig nach der Straßenreinigungssatzung durchge-
führt. In Gebieten städtischer Wohnbebauung wird i. d. R. wöchentlich gereinigt und damit auch Hun-
dekot entfernt. 
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Baumscheiben 
Seit 2012 hat sich die Anzahl der Baumstandorte und somit der dazugehörigen Baumscheiben im Stra-
ßenbereich nicht wesentlich verändert. Sie beträgt ca. 60.700, wovon 18 % noch unbepflanzt sind. 
Das manuelle Entfernen von Abfallablagerungen in Baumscheiben erfolgt innerhalb der satzungsge-
mäßen Reinigung. Eine darüber hinausgehende Reinigung und explizite Wildkrautentfernung wurde bis 
2014 durch den Einsatz geförderter Sauberkeitsmaßnahmen durchgeführt (ca. 7.500 Baumscheiben). 
Diese Maßnahmen stehen aber seit 2015 nicht mehr zur Verfügung. 

Zusätzliche und geförderte Sauberkeitsmaßnahmen  
Der langjährige Einsatz zusätzlicher geförderter Sauberkeitsmaßnahmen in den unterschiedlichsten 
Förderformen hat entscheidend zu einer Verbesserung der öffentlichen Ordnung und Sauberkeit beige-
tragen. Damit konnten innerhalb des jeweiligen Förderzeitraumes öffentliche Grün- und Parkanlagen 
und sonstige öffentliche Bereiche regelmäßig sauber gehalten werden. Allein in den Jahren 2015 bis 
2016 wurden durch die geförderten Sauberkeitsmaßnahmen „Blau-Gelbe Engel“, „BürgerdienstLOS“, 
„Sauberkeitsprojekt50“ und der „Müllfeuerwehr“ zwischen 1.800m³ und 2.000m³ Abfall zusätzlich einge-
sammelt und entsorgt. Diese Fördermaßnahmen stehen jedoch zunehmend weniger zur Verfügung. 
Damit kann der bis dato geleistete Sauberkeitsstandard zukünftig nicht mehr im vollen Umfang auf-
rechterhalten werden. 

2.1.3 Präventionsmaßnahmen und bürgerschaftliches Engagement 

Die kommunale Präventionsarbeit in Leipzig 
Die kommunale Kriminalprävention stellt eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe dar. Zur Erhöhung des 
subjektiven Sicherheitsgefühls und der Reduzierung des objektiven Viktimisierungsrisikos4 wurde im 
Rahmen der Sicherheitskonferenzen der Stadt Leipzig der Kommunale Präventionsrat- (KPR) Leipzig 
gegründet, welcher seit 1994 tätig ist. Vertreter der Stadtverwaltung und sonstigen Behörden, der Poli-
zei, der Wirtschaft und des Handels, Forschungseinrichtungen sowie gesellschaftlichen Gruppen und 
interessierte Bürger/-innen bilden dieses Netzwerk.  
Der Führungsstab, das Lenkungsgremium und die Sicherheitskonferenz (Präventionstag) stellen die 
Organe dar. Für die Umsetzung der Strategie des KPR wurden die Arbeitsgruppen Extremismusprä-
vention, Fußball und Sicherheit (ÖASS), Graffiti, Sicherheit in Kleingärten und Innenstadt gebildet, wel-
che sich den verschiedenen Handlungsfeldern der Kriminalprävention in Leipzig widmen. Dabei stellen 
die in Leipzig lebenden Bürger/-innen einen Ausgangs- und Zielpunkt der kriminalpräventiven Maß-
nahmen dar. Folgende Projekte initiierte und begleitet der Kommunale Präventionsrat in Leipzig: 
Schutz vor Wohnungseinbruch - Projekt „sicher-wohnen-daheeme“, Sicherheitsumfrage, Schulweg-
Safari, Leipziger Hilfepunkt, Schule der Toleranz, Seniorensicherheitsberater/-innen, Netz kleiner 
Werkstätten, Fahrradregistrierung/-codierung, Bürgercafés, Förderung technischer Prävention in Klein-
gartenanlagen, Koordinierungsstelle Graffiti in Leipzig. 
Ausgewählte Projekte sind dabei so konzipiert, dass Bürger/-innen ehrenamtlich tätig sind (z. B. Senio-
rensicherheitsberater/-innen) oder sich beteiligen können (z. B. Bürgercafé). Durch die Bürgerbeteili-
gung wird die Möglichkeit geboten, zum Erfolg der Präventionsansätze und zum Sozialkapital der Ge-
sellschaft beizutragen. 
Bürger/-innen, welche sich ebenfalls beteiligen möchten oder an Projekten bzw. Initiativen interessiert 
sind, erhalten über die Internetseite des KPR (www.leipzig.de/kpr) den Einstieg. Weitere Präventions-
angebote der Stadt Leipzig, der Polizeidirektion Leipzig, der Träger und Vereine werden im Präventi-
onsatlas, einer Online-Datenbank der Stadt Leipzig, abgebildet. Darin erhalten Betroffene und Interes-
sierte Informationen, Ansprechpartner/-innen und Unterstützungsmöglichkeiten zu verschiedenen so-
zialen, kriminalpräventiven und gesellschaftlichen Anliegen. Die Themengebiete der Präventionsange-
bote beziehen sich insbesondere auf die Handlungsfelder „Psychische und physische Gewalt“, „Extre-
mismus und Rassismus, Interkulturelle Kompetenz“, „Sucht“, „Ernährung“, „Sexualpädagogik“, „Psychi-
sche Belastungen“, „Schule und Arbeit“, „Medien“, sowie „Recht und Politik“. 

 
                                                   
4 Viktimisierungsrisiko meint das Risiko, Opfer einer Straftat zu werden. 
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Freiwillige Feuerwehr und Jugendfeuerwehr 
Die Jugendfeuerwehr dient der Bindung junger Bürger an die Feuerwehr, um den Nachwuchs der Ein-
satzkräfte in der Freiwilligen Feuerwehr zu sichern. Darüber hinaus stellt die Jugendfeuerwehr ein  
Bildungsangebot dar, welches neben technischen Fähigkeiten und Wissen auch soziale Kompetenzen 
vermittelt. Ein Vergleich der Mitgliederzahlen der Jugendfeuerwehr von 2010 und 2015 zeigt mit einem 
Zuwachs von 14,6 % eine positive Entwicklung. Diesen Trend gilt es zur Steigerung des bürgerlichen 
Engagements zu halten bzw. zu verstärken. 

2.2 Stärken, Schwächen und Herausforderungen 

Öffentliche Sicherheit 

Stärken  
• Beratungseinrichtungen zur Diebstahlprävention (z. B.: polizeiliche Beratungsstelle), Neu-

bau/Sanierung bewirken erhöhten Grundsicherungsstandard gegen Wohnungseinbruch 
• Netzwerk des kommunalen Präventionsrates (KPR) zur Stärkung des Präventionsgedankens 

und Initiierung eigener Projekte/Sicherheitskonferenzen, wie z. B. die Seniorensicherheitsbera-
ter 

• Fahrradregistrierung als Präventionsmaßnahme gegen Fahrraddiebstahl (derzeit sind ca. 
110.000 Fahrräder registriert) und Erweiterung der Kapazitäten von Fahrradbügeln 

• differenziertes Suchthilfesystem, welches Suchtkranken, -gefährdeten und -abhängigen Hilfe 
anbietet, zur Abstinenz motiviert und präventiv wirkt 

• politisch manifestierte und beschlossene Zielstellungen der Leipziger Sucht- und Drogenpolitik 
• Einteilung der Suchtprävention entsprechend moderner Standards nach Zielgruppen und nicht 

nach dem Zeitpunkt der Prävention (Kategorien suchtpräventiver Maßnahmen: universelle, se-
lektive und induzierte Prävention) 

• bedarfsgerechte Präventionsangebote im Bereich der universellen Prävention, u. a. auch So-
fortmaßnahmen und Streetwork 

• flexibler und zeitnaher Einsatz des Außendienstes in Schwerpunktbereichen, mit Anpassung an 
die jeweilig aktuelle Lageentwicklung und als Reaktion auf Ordnungsstörungen  

• gute Zusammenarbeit mit anderen Sicherheitspartnern und Akteuren vor Ort 

Schwächen 
• viel indirekte Beschaffungskriminalität im Eigentumsbereich, offene Anbieterszene und Beschaf-

fung im öffentlichen Raum  
• neue Substanzen und veränderte Konsumformen führen zu schweren psychischen Abhängig-

keiten, schwerwiegenden Begleiterkrankungen und sozialen Verelendungen 
• keine flächendeckende Präsenz des Außendienstes aufgrund fehlender personeller Vorausset-

zungen, nur in Innenstadt Zweischichtbetrieb möglich 

Brandschutz/Rettungswesen/Katastrophenschutz 

Stärken 
• Verfügbarkeit rund um die Uhr in den Tätigkeitsbereichen Brandschutz, Rettungsdienst und 

Leitstelle sowie eine hohe organisatorische Flexibilität 
• optimierte Verteilung der Standorte der Feuerwachen der Berufsfeuerwehr und der Rettungs-

wachen in den Einsatzbereichen. 
• Feuerwehr ermöglicht günstiges privates Bauen durch praxisgerechte Lösungen, die das erfor-

derliche Sicherheitsniveau erreichen 

Schwächen 
• Fehlende strategische Planung im Rettungsdienst mangels gesetzlicher Vorgaben: Planungs-

grundlagen sind rein retrospektiv und laufen den realen Entwicklungen hinterher  
• noch keine Standortoptimierung von Gerätehäusern der Freiwilligen Feuerwehren, unzu-

reichende Tagesbereitschaft der Freiwilligen Feuerwehr 
• Schnittstellenprobleme der Fachorganisation im Zusammenwirken mit der Verwaltung 
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• Feuerwehr hat keine originäre Zuständigkeit in Genehmigungsverfahren, sondern wird nur bera-
tend tätig. Dennoch werden ihr in der Wahrnehmung viele Sachverhalte, die mit Feuer- oder 
Brandschutz zu tun haben, zugeordnet 

Sauberkeit im öffentlichen Raum 

Stärken 
• gute finanzielle Ausstattung für Graffitientfernung als freiwillige Aufgabe 
• Vielzahl von Objekten (Brücken, Tunnel, Schallschutzwände) in Graffiti-Vollservice-Verträgen - 

stetiger Ausbau und zusätzlich zur Verfügung stehende manuelle Reinigungskapazitäten für 
Kleinstflächen 

• flächendeckendes flexibles System des Eigenbetriebes Stadtreinigung ermöglicht kurzfristige 
Beräumung illegaler Abfallablagerungen 

• seit 2016 zusätzliche Kapazitäten zur Abfallberäumung durch Förderprojekt „Müllfeuerwehr“ 
• konsequente Umsetzung des Stadtmöblierungskataloges und die Reduzierung der Papier-

korbtypen durch gebündelte Verantwortung, dabei gestärkte Kommunikation durch regelmäßige 
Beratungen von Stadt und städtischen Unternehmen 

• verbesserter Papierkorb-Entleerungstakt und verringerte Umfeldreinigung durch zusätzliche 
Mitarbeiter und Fahrzeuge 

Schwächen 
• Graffiti-Reinigung wenig nachhaltig, da Objekte in kurzer Zeit wieder besprüht werden 
• Einsatz geförderter Arbeitskräfte zur Graffitientfernung nur bedingt möglich 
• Prävention – Ansatz zur Vermeidung von Graffiti-Schmierereien bisher überwiegend restriktiv 
• unterschiedliche Zuständigkeiten bei Grünpflege innerhalb der Stadtverwaltung 
• starke Kapazitätsdefizite in der Grünpflege durch jahrelange Etatkürzungen und unzureichende 

Mittelbereitstellung für die Unterhaltung neuer bzw. neu gestalteter Grünanlagen 
• starke Überalterung eines Großteils der Grünanlagensubstanz 
• Schäden durch Sachbeschädigungen 
• gesteigerter Finanzierungsaufwand für Papierkorbentleerung und -unterhaltung 
• hoher Reinigungs- und Pflegeaufwand für Baumscheiben, seit 2015 keine Bewilligung geförder-

ter Maßnahmen in diesem Tätigkeitsfeld 

Stärkung gesellschaftlicher Zusammenhalt/ Netzwerke, Präventionsprojekte 

Stärken 
• breit gefächertes Angebot von Präventionsmaßnahmen u. a. auch mit Bürgerbeteiligung und 

guten Informationsmöglichkeiten über Präventionsangebote (Präventionsatlas) 
• Feuerwehr und Rettungsdienste genießen hohes Ansehen in der Bevölkerung 
• Feuerwehr verfügt über Wissen und Erfahrung zur Stärkung der Selbsthilfefähigkeit bei ver-

schiedenen Zielgruppen (Kinder, Senioren, Migranten, Betriebe etc.) und ist regelmäßig in Be-
trieben und Einrichtungen zur Brandverhütungsschau präsent 

Schwächen 
• wenige Präventionsmaßnahmen wurden bisher evaluiert und auf ihre Wirksamkeit untersucht 
• geringe Nutzung des Potenzials bürgerschaftlichen Engagements 
• keine nachhaltigen präventiven Maßnahmen zur Verhinderung illegaler Ablagerungen 
• keine langfristige Planungssicherheit (Finanzen) bei Akteuren (Bürgervereine u. ä.)  
• fehlende methodische Kompetenzen bei Feuerwehr, um effektiv und zielgruppenorientiert Auf-

klärungsarbeit zu leisten 
• Keine Präventionsmaßnahmen zur Verhinderung von Brandstiftungen 
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2.3 Herausforderungen 

Die zentralen Herausforderungen in diesem Fachkonzept hängen in starkem Maße mit der steigenden 
Einwohnerzahl, der sich verdichtenden Stadt und der erhöhten Nutzungsintensität des öffentlichen 
Raumes zusammen. Dies sind insbesondere: 

• die Erhöhung des subjektiven Sicherheitsgefühls und die Reduzierung des objektiven Viktimi-
sierungsrisikos 

• die Reduzierung von Tatgelegenheiten trotz steigender Einwohnerzahl 
• der Umgang mit der zunehmenden Verlagerung von Drogenkonsum in den öffentlichen Raum 
• die Gewährleistung von Sauberkeit und Ordnung in Grünanlagen und öffentlichem Raum bei 

gleichzeitigem Rückgang geförderter zusätzlicher Reinigungskapazitäten 
• Gewährleistung von Brandschutz/Rettungswesen/Katastrophenschutz 
• die stärkere Einbeziehung von Bürgerschaft und Wirtschaft, um Sicherheit, Ordnung und Sau-

berkeit verbessern zu können (z. B. Maßnahmen zur Abfallvermeidung bzw. -reduzierung, 
Trend To-Go-Behälter u. a.) 

3.  HANDLUNGSSTRATEGIE 

3.1 Ziele und Maßnahmenbündel 

Die Ziele des Fachkonzeptes betreffen vorrangig das strategische INSEK-Ziel „Leipzig schafft soziale 
Stabilität“ mit dem Handlungsschwerpunkt „Sichere Stadt“, aber auch das Ziel „Leipzig setzt auf Le-
bensqualität“ mit dem Handlungsschwerpunkt „Qualität im öffentlichen Raum und Baukultur“. Durch die 
besondere Bedeutung des Präventionsaspektes und die Einbeziehung der Bürgerschaft gibt es einen 
sehr engen Bezug zum Akteurskreis und der „Bürgerstadt“. 

Ziel 1: Die Sicherheit und Ordnung im öffentlichen Raum wird verbessert und das Sicherheits-
empfinden gestärkt. 

Maßnahmenbündel:  

Verhindern und Verringern von Eigentumskriminalität (Wohnungseinbruchsdiebstahl, Diebstahl 
in/aus KFZ und Fahrraddiebstahl u. a.) 

• Minimierung von Tatgelegenheitsstrukturen durch Anpassung der Infrastruktur (sichere Abstell-
plätze für Fahrräder u. a. durch Fahrradbügel) sowie Entwicklung zielgerichteter und bedarfsge-
rechter Präventionsprojekte  

• Förderung des Bewusstseins des Eigentümers zum Thema „Eigentum verpflichtet auch zu Si-
cherheitsmaßnahmen" 

Drogenkriminalität: Verhinderung/Verzögerung des Einstiegs, Reduzierung und Vermeidung des 
Konsums im öffentlichen Raum 

• zielgruppenorientierte Prävention im Bereich möglicher Erstauffälliger breit anlegen, frühzeitige 
zielgruppenorientierte Prävention für Kinder und Jugendliche fortsetzen, Schu-
len/Bildungsagentur als Partner gewinnen, Verhinderung des Einstiegs in den Konsum illegaler 
Suchtmittel 

• konsequente Kontrolle und Durchsetzung des Kinder- und Jugendschutzes, insbesondere zum 
Schutz vor dem Konsum gesundheitsschädigender Substanzen  

• Stärkung der aktiven Bekämpfung der Betäubungsmittelkriminalität i. S. d. Angebotsreduzierung 
im Bereich des Handels und der Herstellung sowie der Einfuhr und des Schmuggels illegaler 
Betäubungsmittel und der Nachfrage an illegalen Substanzen über geeignete Maßnahmen der 
Prävention und der Repression 

• bedarfsgerechter Ausbau und konzeptionelle Weiterentwicklung der Präventionsangebote in 
den Bereichen der selektiven und der indizierten Prävention  

• Ausbau der verhaltenspräventiven Maßnahmen 
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• Sensibilisierung und Gewinnung von Akteuren aus weiteren gesellschaftlichen Bereichen (z. B. 
niedergelassene Ärzte, Sportvereine) für die Mitwirkung in der Suchtprävention 

• Schaffung von Perspektiven (Zugang von Suchtkranken zu Beschäftigung und Arbeit, Unter-
stützung von Bildungsabschlüssen, Weiterentwicklung tagesstrukturierender Angebote) 

• Erarbeitung von Maßnahmenbündeln, die die Etablierung von öffentlichen Räumen, an denen 
offen erkennbar illegale Betäubungsmittel angeboten werden, verhindern 

• Prüfung der Umsetzung für Leipzig: Präventionsansätze „Prävention im Team“ (PIT) und „Früh-
intervention bei erstauffälligen Drogenkonsumenten“ (FreD)  

Erhöhung der Präsenz des Stadtordnungsdienstes in Schwerpunktbereichen 
• personelle Erweiterung des Stadtordnungsdienstes zur Erhöhung der Präsenz im Wohnge-

biet/Stadtgebiet in einem flächendeckenden Zweischichtsystem 
• Ausbau der präventiven Arbeit (z. B. Ausbau der Netzwerke mit den Akteuren vor Ort - Bürger-

vereine, Ortschafts- und Stadtbezirksbeiräte) 
• Verbesserung der verwaltungsinternen Strukturen und Abläufe bei der Bearbeitung von Ord-

nungswidrigkeiten und Verwaltungsverfahren 
kommunale Präventionsarbeit 

• quantitative und qualitative Reduzierung der Kriminalität in Leipzig 
• Reduzierung des objektiven Viktimisierungsrisikos 
• Stärkung des subjektiven Sicherheitsgefühls der Bevölkerung (Kriminalitätsfurcht). 
• Verdeutlichung des gesamtgesellschaftlichen Ansatzes kommunaler Kriminalprävention, der 

maßgeblich auch von der Partizipationsbereitschaft der Akteure und der Bürger/-innen Leipzigs 
abhängig ist 

• Aufklärung und Information der Bevölkerung über Aspekte der Kriminalität und Kriminalitäts-
vermeidung als Ziele 

 
Ziel 2: Die Aufenthaltsqualität und Sauberkeit  im öffentlichen Raum und Grünflächen wird ver-
bessert. 

Maßnahmenbündel:  
Öffentliche Räume und Grünflächen 

• Schaffung eines effizienten Managements der Sauberkeits- und Pflegemaßnahmen zur Ge-
währleistung eines hohen Reinigungsniveaus  

• optimale Ausschöpfung der Möglichkeiten des geförderten Arbeitsmarktes zur Gewinnung zu-
sätzlicher Sauberkeitsmaßnahmen 

• Ausbau personeller Kapazitäten zur Reinigung und regelmäßigen Pflege der in städtischer Zu-
ständigkeit befindlichen Grünanlagen und Baumscheiben, zusätzliche Vergabe von Reinigungs-
leistungen an private Firmen 

Graffitientfernung/Graffitiprävention 
• langfristige Sicherung der finanziellen und personellen Ausstattung für die Graffitientfernung an 

städtischen Objekten und Anlagen sowie für die Präventionsarbeit 
• stetige Optimierung der Graffitientfernung an städtischen Objekten (z. B. durch Erweiterung 

Graffiti-Vollservice, Einsatz von Graffitischutzsystemen) 
• langfristige Etablierung des neuen Graffitikonzeptes, das Graffiti sowohl als zeitgenössische 

Kunst als auch als Teil der Jugendkultur betrachtet  
• Erhalt, Initiierung und Koordinierung legaler Flächen für die künstlerische Graffitigestaltung im 

Stadtgebiet 
• langfristige Etablierung eines Graffiti-Netzwerkes, unter Einbeziehung der Koordinierungsstelle 

„Graffiti in Leipzig“ und städtischer und staatlicher Behörden, Freier Träger, Bildungseinrichtun-
gen, Privatpersonen, Vereine und Wirtschaftsunternehmen 

• konsequente Ahndung und Verfolgung von Graffiti-Straftaten (illegale Graffiti) 
Illegale Abfallablagerungen 

• Optimierung der Maßnahmen zur zeitnahen Entsorgung von Abfallablagerungen, u. a. durch 
verbesserte Abstimmungsprozesse zwischen den Leistungsbereichen in und außerhalb der 
Stadtreinigung 



C  2 . 1 1  F a c h k o n z e p t  O r d n u n g  u n d  k o m m u n a l e  S i c h e r h e i t s i n f r a s t r u k t u r  

 

Stand 22.06.2018    C 2.11 - 11 

• Ausbau des Netzwerkes zur Erfassung und Beräumung illegaler Abfallablagerungen 
• Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit, Information zu Systemen und Möglichkeiten der geordneten 

Entsorgung von Abfällen in der Stadt Leipzig und Verbesserung der Kommunikation zur Prob-
lematik illegaler Abfallablagerungen 

• Initiierung, Schaffung und Durchführung von nachhaltigen Präventionsmaßnahmen zur Abfall-
vermeidung/Abfallbeseitigung (Kommunikationskampagnen u. a.) 

• Unterstützung von Sauberkeitsmaßnahmen und Reinigungsaktivitäten im Rahmen des bürger-
schaftlichen Engagements in den Wohngebieten (z. B. Frühjahrsputz, Aufräumaktionen, Paten-
schaften) 

• Prüfung einer kostendeckenden Finanzierung 
Papierkorbkonzept 

• mittel- bis langfristige Optimierung des Papierkorbnetzes (Standorte, Typen, Volumina, Lee-
rungsrhythmen), u. a. durch eine schrittweise Umrüstung auf neue Typen nach Vorgabe des 
Stadtmöblierungskatalogs und unter Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden finanziellen 
Mittel 

• saisonale bedarfsgerechte Bereitstellung zusätzlicher Papierkorbvolumen, u. a. durch Einbin-
dung der Systemgastronomie 

 
Ziel 3: Die Leistungsfähigkeit der Gefahrenabwehr und Gefahrenvorbeugung wird erhalten 

• Sicherung der bedarfsgerechten Gefahrenabwehrmaßnahmen des Brandschutzes, des Ret-
tungsdienstes und des Katastrophenschutzes unter Berücksichtigung der Stadt- bzw. Bevölke-
rungsentwicklung 

• Optimierung der Standorte von Feuer- und Rettungswachen und der Freiwilligen Feuerwehr 
(Wirtschaftlichkeit u. a.), Zusammenlegung von Ortsfeuerwehren mit neu zu bauenden Geräte-
häusern, frühzeitige Flächensicherung  

• Steigerung der Hilfsfristerreichung von Einsatzfahrzeugen der Feuerwehr, des Rettungsdiens-
tes sowie des Katastrophenschutzes durch Abstimmung der Leitsysteme zwischen Ver-
kehrslenkung und Gefahrenabwehr  

• Entwicklung von Lösungsstrategien für Ortsteile mit problematischen Zufahrtsstraßen (z.B. 
durch angespannte Parkraumsituation)  

• Sicherung der Leistungsfähigkeit des abwehrenden Brandschutzes in der wachsenden Stadt 
Leipzig wirtschaftlich nur durch Erhöhung der Tageseinsatzbereitschaft der Freiwilligen Feuer-
wehr möglich (gerätehausnahe Arbeitsplätze, z. B. Bauhöfe) und verstärkte Werbung für das 
Ehrenamt (Brandschutz) 

• Abwägungsprozess zwischen dem erforderlichen Sicherheitsniveau und privaten Interessen 
von Investoren - danach wird die Leistungsfähigkeit der Gefahrenvorbeugung an Hand der zu 
erwartenden Bautätigkeit bemessen. Da eine Unterbesetzung dieses Bereiches die Stadtent-
wicklung sowie nötige Investitionen hemmt, müssen die notwendigen Ressourcen bereitgestellt 
werden. 

 
Ziel 4: Das Verantwortungsbewusstsein und Engagement für das persönliche Umfeld wird ge-
stärkt 

• durch Sicherung und Ausbau kultureller und sozialer Infrastruktur, Sporteinrichtungen sowie 
Frei-zeit-, Kinder- und Jugendhilfeangebote 

• durch Integration, z. B. durch soziale Projekte und die Einbeziehung von Schulen und Kitas bei 
interkulturellen Aktivitäten 

• Ausrichtung der Sucht- und Drogenprävention auf Ziele wie Verhinderung/Verzögerung des 
Einstiegs und Reduzierung des Konsums 

• Förderung des Engagements durch verstärkte Werbung für das Ehrenamt 
• Schaffung/Etablierung von Präventionsmaßnahmen gegen Brandstiftungen  
• Stärkung der Selbsthilfefähigkeit der Bevölkerung in den Bereichen des Brandschutzes, der 

Ersten Hilfe und der Krisenvorsorge (damit Entlastung öffentlicher Strukturen) 
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• Prüfung zur Erstellung von Konzepten zur kostenlosen Information der Bevölkerung  
• Stärkung von Quartiers- und Stadtteilmanagement und Netzwerkstrukturen in Schwerpunkt-

räumen, u. a. zur Verhinderung des Entstehens von Angsträumen 
• Weiterentwicklung des kommunalen Präventionsnetzwerkes, u. a. durch verstärkte  Aktivitäten 

in Ortsteilen und der Vor-Ort-Netzwerke 
• Durchführung und Etablierung zielgruppenorientierter Präventionsprojekte, wie z. B. technische 

Prävention in Kleingärten, Präventionskonzept gegen Wohnungseinbruch 
• Verbesserung der Kooperation zwischen Stadt und Sicherheitspartnern 

3.2 Wechselwirkungen und Querschnittsthemen 

Fachkonzept Freiraum und Umwelt  
Mit der ansteigenden Nutzungsintensität von Frei- und Grünräumen ist von einem erhöhten Verschleiß 
der Grünanlagen und einer verstärkten Unordnung in den Frei- und Grünräumen und ihrem unmittelba-
ren Umfeld auszugehen. Eine intensivere Nutzung durch die verschiedenen Nutzer- und Interessen-
gruppen (Freizeitsportler, Hundehalter, Radfahrer, Inliner, Jugendliche, Senioren usw.) kann zudem 
vermehrt zu Konflikten untereinander führen. Diese Entwicklung wird einen größeren Einfluss auf das 
Sicherheitsempfinden der Bürgerinnen und Bürger im Quartier sowie den Gästen Leipzigs haben. Es ist 
deshalb notwendig, für die Unterhaltung der Grünanlagen mehr Kapazitäten einzusetzen und in der 
Konzeption von Grünanlagen Sauberkeits- und Ordnungsaspekten eine entsprechende Bedeutung 
beizumessen und frühzeitig abzustimmen. 
Fachkonzepte Wohnen, Nachhaltige Mobilität, Energie und Klimaschutz 
Bei der Neuanlage von Wohngebieten und dazugehörigen Straßenräumen muss der Einsatz von Feu-
erwehr, Rettungsdienst sowie Katastrophenschutz gewährleistet und bei schon bestehenden problema-
tischen Situationen (angespannte Parkraumsituation) gemeinsam an Lösungsstrategien gearbeitet 
werden. Die öffentliche Stadt- und Infrastrukturplanung, wie (Lösch-)Wasserversorgung, Straßen, 
Baumstandorte, Beleuchtung, Freisitze usw., und die private Bauplanung müssen so abgestimmt wer-
den, dass die Rahmenbedingungen für günstiges Bauen gewährleistet werden, z. B. durch Bereitstel-
lung des 2. Rettungsweges über Leitern, wenn die örtlichen Gegebenheiten dies zulassen. 
Fachkonzepte Kommunale Bildungslandschaft sowie Sport 
Schulen, Bildungseinrichtungen und Sportvereine spielen als Vermittlungsorte eine zentrale Rolle bei 
der Suchtprävention, aber auch bei der Sensibilisierung für Fragen von Ordnung und Sicherheit im All-
tag sowie für ehrenamtliche Aufgaben in diesem Bereich. Es ist wichtig, die Zusammenarbeit zwischen 
den Akteuren fortzusetzen und im Bildungsbereich und Vereinen neue Partner zu gewinnen (weitere 
Sportvereine, Bildungsagentur u.a.). 
Fachkonzepte Kultur sowie Sport 
Die Etablierung zahlreicher kultureller, sportlicher und sonstiger Großveranstaltungen stellt immer hö-
here Anforderungen an die Gewährleistung von Sicherheit und Ordnung, die nicht nur zeitlich, sondern 
auch räumlich deutlich über den eigentlichen Veranstaltungsrahmen hinausgehen. Das Ziel, die Inter-
nationalität Leipzigs über imageprägende Großveranstaltungen zu stärken, muss mit einer frühzeitigen 
Berücksichtigung von Sicherheits- und Ordnungsfragen bereits in der Konzeptions- und Bewerbungs-
phase solcher Veranstaltungen verbunden sein. 
Für das Fachkonzept Ordnung und Kommunale Sicherheitsinfrastruktur ist das Querschnittsthema 
Baukultur und Öffentlicher Raum von besonderer Bedeutung, da es den eigentlichen Betrachtungsraum 
des Fachkonzeptes darstellt. Aber auch die Querschnittsthemen Integration und Vielfalt, Inklusion und 
Chancengerechtigkeit sowie Gesundheit sind hierbei von Bedeutung. 

3.3 Räumliche Handlungsstrategie 

Eine flächendeckende, ortsteilbezogene Betrachtung ist für die meisten Themenfelder des Fachkon-
zeptes aufgrund fehlender Datengrundlagen nicht möglich. Weiterhin können anhand der verfügbaren 
Daten, z. B. der Fallzahlen für Straftaten, in vielen Fällen keine unmittelbaren Rückschlüsse auf den 
jeweiligen Ortsteil gezogen werden. Eine darauf basierende Darstellung von Schwerpunkträumen birgt 
die Gefahr der Fehlinterpretation und Stigmatisierung von Ortsteilen. Deshalb werden im Fachkonzept 
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keine Schwerpunkträume dargestellt. 
Die vorliegenden Prognosen der Bevölkerungsentwicklung lassen derzeit keine ortsbezogene Abschät-
zung der Einsatzentwicklung in den Bereichen Brandschutz und Rettungsdienst zu. Die Entwicklung 
wird beobachtet, um Standort- und Ressourcenfragen im Rahmen der zukünftigen Brandschutz- bzw. 
Rettungsdienstbedarfsplanung rechtzeitig lösen zu können. 

3.4 Umsetzung 

Die Belange des Fachkonzeptes berühren die gesamte Stadtgesellschaft und jede einzelne Person. 
Deshalb ist es wichtig, alle Teile der Stadtgesellschaft in die Lösung der anstehenden Herausforderun-
gen einzubeziehen.  
Es ist nötig, dass behördenübergreifend kriminalitätsfördernden und -begünstigenden Faktoren entge-
gen gewirkt und eine weitere Verbesserung der Kooperation zwischen Stadt und Sicherheitspartnern 
verfolgt wird. Dazu gehören der regelmäßige Austausch der Sicherheitspartner und die frühzeitige Aus-
einandersetzung im Rahmen von Prävention, Intervention und Repression. 
Prävention und Förderung des ehrenamtlichen Engagements als zentrale Aufgaben erfordern u. a. eine 
verbesserte Vernetzung der relevanten Akteure, eine verlässliche Finanzierung von Präventionsmaß-
nahmen und stärkere Wertschätzung des Ehrenamtes. 
Zur Gewährleistung von Sauberkeit und Ordnung im öffentlichen Raum und in den städtischen Grünan-
lagen gilt es, die städtischen Kapazitäten auszubauen und zugleich die Zusammenarbeit der Partner 
weiter zu verbessern. Hierzu gehört auch eine stärkere inhaltliche und vorausschauende Verknüpfung 
der relevanten Themenfelder. Es ist sicherzustellen, dass diese Themen frühzeitig in der Stadt- und 
Infrastrukturplanung Berücksichtigung finden.  
Bei der Novellierung und Anpassung der kommunalen Satzungen und Rechtsverordnungen (Polizei-
verordnung) werden die Belange  des Fachkonzeptes im Rahmen der bestehenden rechtlichen Mög-
lichkeiten berücksichtigt. 

3.5 Finanzielle Auswirkungen 

Die Fragen von Ordnung und Sicherheitsinfrastruktur sind sehr eng mit dem Bevölkerungswachstum 
der Stadt verknüpft. Es ist davon auszugehen, dass die dadurch erhöhte Nutzungsintensität des öffent-
lichen Raumes und der Grünflächen mit erheblichem finanziellen Mehraufwand verbunden ist, selbst 
dann, wenn das Potenzial zusätzlicher Fördermaßnahmen und -projekte optimal genutzt wird.  
Dies betrifft zum einen den Substanz- und Werterhalt der Infrastruktur, aber auch den personellen Auf-
wand für Reinigung und Pflege. Ebenso bedarf es erhöhter Aufwendungen und personeller Ressour-
cen, um auf steigende Interessenskonflikte im öffentlichen Raum zu reagieren und auf lange Sicht 
Brand- und Katastrophenschutz sowie Rettungsdienst in hoher Qualität aufrecht zu erhalten. Die zent-
rale Aufgabe aller Themenbereiche im Fachkonzept, die Präventionsarbeit und Bewusstseinsbildung, 
erfordert eine Finanzierung entsprechender Projekte. 

Maßnahmenbündel/  
Instrumente 

Direkte Kosten/Jahr 
(GERING/MITTEL/HOCH) 

Einnahmen/ Folgekosten/  
Folgewirkungen 

Kommunale Präventionsarbeit GERING 
Kosten für Förderung von 
Präventionsprojekten und 
Öffentlichkeitsarbeit 

keine 

Verhinderung und Verringe-
rung von Eigentumskriminalität 
(Präventionsmaßnahmen) 

Im Maßnahmenbündel Kom-
munale Präventionsarbeit 
enthalten 

keine 

Drogenkriminalität: Verhinde-
rung/Verzögerung des Ein-

Im Maßnahmenbündel Kom-
munale Präventionsarbeit 

keine 
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stiegs, Reduzierung und Ver-
meidung des Konsums im öf-
fentlichen Raum 
(Präventionsmaßnahmen) 

enthalten  

Erhöhung der Präsenz des 
Stadtordnungsdienstes in 
Schwerpunktbereichen 

MITTEL 
Erhöhung des Personal-
bestandes 

GERINGE Einnahmen durch Erhöhung 
der Verwarn- und Bußgelder  
Mit der Erhöhung der Präsenz des Au-
ßendienstes können auch mehr Verstöße 
gegen geltende Ordnungsvorschriften 
festgestellt und geahndet werden. 

Gestaltung öffentlicher Räume 
und Grünflächen 

MITTEL 
Neugestaltung, Substanz- 
und Bestandssicherung von 
Grünflächen, Baustandorten 
und Spielplätzen 

Bei zunehmender Verringerung bzw. 
Wegfall zusätzlicher Reinigungskapazitä-
ten des geförderten Arbeitsmarktes sind 
diese Maßnahmen durch eigene oder 
Fremdleistungen zu kompensieren.  

Graffitientfernung MITTEL keine 

Illegale Abfallablagerungen MITTEL 
Entfernung und Entsorgung 
(durch Hauptamtliche, Geför-
derte und Dritte) 
 

MITTLERE Folgekosten 
Bei zunehmender Verringerung bzw. 
Wegfall zusätzlicher Reinigungskapazitä-
ten des geförderten Arbeitsmarktes sind 
diese Maßnahmen durch eigene oder 
Fremdleistungen zu kompensieren. 

Papierkorbnetz MITTEL 
Ausbau und Optimierung des 
Papierkorbnetzes und ggf. 
Erhöhung des Personalbe-
standes und damit der Per-
sonalausgaben 

MITTLERE Folgekosten für erweitertes 
Papierkorbnetz 

Erhalt der Leistungsfähigkeit 
der Gefahrenabwehr und  
Gefahrenvorbeugung 

MITTEL  
für Technik und Gebäude 
insgesamt 

MITTLERE Folgekosten für Personal-
aufstockung insgesamt 

• Rettungsdienst MITTEL: Einsatzfahrzeuge, 
Rettungswachen 
 

MITTLERE Folgekosten für Personal-
aufstockung.  
Steigenden Einsatzahlen des Rettungs-
dienstes stehen steigende Erträge von 
den Krankenkassen gegenüber 

• Leitstelle MITTEL: Erweiterung Leit-
stelle 

MITTLERE Folgekosten für Personal-
aufstockung 

• Abwehrender Brandschutz MITTEL: Einsatzfahrzeuge 
und Standorte der Berufs- 
und freiwilligen Feuerwehr 

MITTLERE Folgekosten für Personal-
aufstockung 

• Vorbeugender Brand-
schutz 

GERING: Standorterweite-
rung 

GERINGE Folgekosten für Personal-
aufstockung 
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Anlage: Zuordnung Fachkonzept-Ziele zum Strategischen Zielbild 

Ziel 
Nr. 

Ziel Fachkonzept Seite Übergeordneter Handlungsschwerpunkt  
(übergeordnetes Strategisches Ziel) 

1 Die Sicherheit und Ordnung im öffentlichen 
Raum wird verbessert und das Sicherheits-
empfinden gestärkt 

9 Sichere Stadt 

2 Die Aufenthaltsqualität und Sauberkeit  im 
öffentlichen Raum und der Grünflächen wird 
verbessert 

10 Sichere Stadt;  
Qualität im öffentlichen Raum und in der 
Baukultur 

3 Die Leistungsfähigkeit der Gefahrenabwehr 
und Gefahrenvorbeugung wird erhalten 

11 Sichere Stadt 

4 Das Verantwortungsbewusstsein und Enga-
gement für das persönliche Umfeld wird  
gestärkt 

11 Sichere Stadt; Bürgerstadt 
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